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Mittwoch, den 13. Juni 1923.

bin engliſcher Kompromißvorſclug?
Die unſichtbure Kuhrbeſehung,

London, 13. Juni. Die engliſche Regierung iſt be
müht, eine Voerhandlungsformel zu finden. Wie ver
„Evening Standard“ wiſſen will, wurde Frankreich nahe
gelegt, den Charakter der Ruhrbeſetzung z
ändern. Wenn die Engländer dieſe Zuſicherung erhalten
würde es ihnen nicht unmöglich ſein, Deutſchland eine Aen-
derung ſeiner Haltung vorzuſchlagen. Dies würde bedeuten
vaß Deutſchland eine interalliierte Aufſicht im
Ruhrgebiet annehmen, während Frankreich ſeine Be-
ſatzung unſichtbar machen würde.
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Die Nachrichten aus England ſind teilweiſe ſehr ver-
worren und widerſprechend. Nachfolgende Meldung z. B.
will nun wieder nichts von der oben angeführten Beſchluß-
faſſung im Kabinett wiſſen:

London, 13. Juni. Wie aus eingeweihten Kreiſen
mitgeteilt wird, hat das britiſche Kabinett beſchloſſen, eine
Entſcheidung über die Fragen der Wiederherſtellung und
der Ruhr vorläufig aufzuſchieben, bis die Pläne
und die Ziele Frankreichs vollſtändiger bekanntgeworder, ſind.

Ueber den Gang und den Jnhalt der Beratungen des
engliſchen Miniſteriums erfährt man, daß man an Deutſch
land nicht den Befehl ergehen laſſen könne, im Ruhr-
gebiet den Widerſtand einzuſtellen, denn bei dem
gegenwärtigen Zuſtande in Deutſchland könne keine Re-
gierung im Amt bleiben, wenn ſie der Ruhrbe-
völkerung raten wollte, den Kampf mit den Franzoſen ein-
zuſtellen. Man müſſe ſogar befürchten, daß eine derartige
Aufforderung der Reichsregierung zu einer kommu ni-
ſt iſchen Revolution führen könnte.

England ſcheint zu verſuchen, die Kluft zwiſchen Berlin
und Paris durch die Waffenſtillſtandsidee zu über-
brücken, obwohl Poincare bisher jegliches Entgegen-
kommen verweigerte.

Man darf eine hochoffiziöſe Auslaſſung darin ſehen,
wenn eine Londoner Meldung des Mancheſter Guar-
dian“ über das Ergebnis der geſtrigen eingehenden Be—
ratungen in Chequers ſagt, nach der Anſicht Baldwins
und ſeiner Berater würde es, was Deutſchland an
gehe, wenig Schwierigkeiten bieten, zu einem fairen Ab-
kommen zu gelangen, die Hanptſchwierigkeit liege nach
wie vor in der franzöſiſchen Politik. Die Regierung Baldwin
habe wie ihre Vorgängerinnen herausgefunden, daß die
franzöſiſche Regierung zwei ſich gegenſeitig auf
hebende Zwecke verfolge, nämlich eine große
Kriegsentſchädigung von Deutſchland zu erlangen
und Deutſchland im eingebildeten Intereſſe der franzöſiſchen
Sicherheit zu ruinieren. Die Regierung Baldwin könne
nicht gut ſehen, wie ſich etwas mit Frankreich zuſammen-
tun laſſe, ſolange dieſe Politik des Quai d'Orſay bleibt.
Bisher deute nichts darauf hin, daß der Quai d'Orſay ſie
aufgeben werde, und das Kabinett erwäge daher
die möglichen Alternativen in der europäiſchen Politik.

Am Quai d'Orſay heißt es, daß eine amtliche Note
von England noch nicht eingetroffen ſei. Der „Temps“,
der unter dieſen Umſtänden erklärt, nur in ſeinemeigenen Namen ſprechen zu können, verſucht nachzuweiſen,
daß die Verbündeten bei einer fortgeſetzten Be-
ſatz ung des Ruhrgebiets, ſelbſt wenn der paſſive Widerſtand
nicht durch die Mitwirkung Englands unterbrochen wer
den ſollte, nur gewinnen könnten, da ſie die Anſicht
haben, von Deutſchland beſſere Garantien als die
bisher angebotenen zu bekommen Das Blatt ſchlägt vor,
daß England in ſeiner Neutralität Frankreich und Bel-
gien im Ruhrrevier gegenüber verbleibt. Dagegen lehnt
es den Gedanken ab, daß in der jetzigen Lage, während
der deutſche Widerſtand andauert, über die Re-
parationsfrage verhandelt wird, da angeblich zu befürchten
ſtände, daß auch ſolche Verhandlungen die Stellung der
Verbündeten gegenüber Deutſchland nur verſchleſchtern
würden. Wenn im Augenblick, d. h. vor der Einſtellung
des Ruhrwiderſtandes, interalliierte Beratungen vor ſich
gehen ſollten, ſo könnten ſie ſich nur, dem „Temps“ zufolge,
auf beſſere wirtſchaftliche Ausbeutung des be
ſetzten Gebiets, vor allem auf dem linken Rheinuüfer oder
auf die Umwandlung der franzöſiſch-belgiſchen Eiſenbahn-
regie in eine interalliierte Regie beziehen

Pöovincare hat franzöſiſchen Journaliſten erklärt, er
könne ſich erſt ein genaues Bild über die Lage machen, wenn
aus London offizielle Mitteilungen über das Er-
gebnis der vorgeſtrigen Verhandlungen eingelaufen ſeien.
Daß die engliſche Regierung auf die franzöſiſche Vorbe-
dingung, von Deutſchland die Einſtellung des paſſiven Wider-
ſtandes zu verlangen, einzugehen nicht geneigt iſt, ſon-
dern im Gegenteil Frankreich zuerſt in ſeiner Reparations
politik binden will, wird auch hier klar erkannt.

Der belgiſche Miniſter dess Aeußern Jaſpar gab in
der Kammer eine Erklärung ab, daß das Ruhrgebiet
erſt nach Erhalt von Wiederſtellungen geräumt
werde. Frankreich und Belgien wollen mit den Alliierten
ſprechen: mit Deutſchland aber erſt nach Einſtellung des
paſſiven Widerſtandes.

Italien antwortet ſelbſtändig.
Rom, 13. Juni. Jn hieſigen amtlichen Kreiſen ver-

lautet, daß die italieniſche Note auf das deutſche Me-
morandum am Donnerstag übergeben werden könnte.
Sie würde beſagen, daß die deutſche Note weit hinter
dem zurückbleibe, was erwartet werden dürfe. Die
italieniſche Antwortnote wird wahrſcheinlich anerkennen, daß
die mangelnde Schärfe der deutſchen Note einen bedeutenden
Fortſchritt einer Löſung entgegen bedeutet.

ſMM

Cure can Autr und Aſtein
Sefzen Leben und Freiheit auch Iür Euch ein.

Wolf Ihr ihnen nichl! helfen durch Euren Beltrag zum

Deutseſten Volßisopfer

IO0DDREEMEME
Auch Peutchlond braucht Garuntien,

London, 12. Juni. Nach einer Meldung des „Daily
Telegraph“ aus N. wyork ſind einer großer Teil der a mer i-
kaniſchen Preyſe und der Finanzkreiſe in Newyork
der Anſicht, daß Deutſchland berechtigt ſei, von Frankreich
ebenfalls gewiſſe Garantien zu fordern. Wenn
Teutſchland die Reparationszahlungen garantiere, ſo müßten
ihm feſte und bindende Garantien g. währt werden, daß
zas Rhrinland und die Ruhr zu einer genau feſtgeſetzten
Friſt von Frankreich und Belgien gerumt we. den. Ohne
dieſe Garantien ſei an eine Löſung des Reparatſonspro-
vblems nicht zu denken. Die Forderung Poeincares, wo
nach Deutſchland ſich bedingungslos Frankreich zu unter-
werfen habe, ſei unvernünſtig und müſſe von allen
gerecht denkenden Menſchen mißbilligt werden. Amerika
fordere von Frankreich nicht einen Verzicht auf ſein Recht,
aber Frankreich müſſe zugeben, daß die Beſetzung deutſcher
Gebiete, eine dauernde Drohnung für den Frieden
Europas bilde. Die „Newyork World“ verurteilt es, daß
Frankreich den dentſchen Vorſchlag auf Einberufung einer
Sachverſtändigenkonferenz als lächerlich bezeichnete. Frank
reich, ſo ſchreibt das Blatt. ſei gleichzeitig zu ſehr der mora-
liſche und finanzielle Schuld ner Amerikas, um
die amerikaniſchen Vorſchäge nicht zu beachten.

Rückkehr des Reichskanzlers nach beriün,
Darmſtadt, 12. Juni. Jn der Beſprechung, welche

Reichskanzler Dr. Cuno heute in Jugenheim mit den
heſſiſchen Landtagsabgeordneten ſowie einer großen Anzahl
von Vertretern von Jnduſtrie und Handel hatte, gab er Dar-
legungen über die derzeitige Lage im Reiche, aus der ſich
gewiſſe Ausſichten auf Beſſerung erbennen ließen, ohne daß
man ſich zum Optimismus verſteigern dürfte. Die heſſiſche
Regierung ſtellte ſich einmütig hinter die Maßnahmen der
Reichsregierung. Die Abreiſe des Kanzlers erfolgte gegen
6 Uhr.

Die Mordnacht in Dortmungd,

Dortmund, 13. Huni. Tiele der auf Grund der verſpät t
bekanntgegerenen Straßenſperre verhafteten Paſſanten war
den in den Wachtlokalen die ganze Nacht über mißhandelt.
Zahlreiche Anusflügler trieb ein Kommando mit L ftzieren
vor ſich her. Die Offiziere ſchlugen mit der Reitpeitſche,
die Mannſchaften ſtießen mit den Kolben auf die Leute
ein, gleichviel, ob es ſich um Männer, Frauen oder Kinder
handelte. Ein Offizier ſeuerte aus eänen Revolver b lin d-
lings auf die Menge. Der für Dortmund n fran
zöſiſche General äußerte, die Vorfälle ſeien durch die Er
regung der Truppen zu erklären.
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Was dann?
Die einzige feſtſtehende Tatſache im Hin und Her der

Weltpolitik iſt der deutſche Widerſtand an der Ruhr. Aus
dieſem Grunde hat die franzöſiſche Regierung an die eng-
liche das Verlangen geſtellt, ſie möge ſich einem gemeinſamen
Schritt der Entente in Berlin anſchließen, worin Deutſch
land aufgefordert wird, den paſſiven Widerſtand im Ruhr-
gebiet abzubauen, ſoweit dieſer auf Regierungsmaßnahmen
beruhe. Herr Baldwin, der, wie es heißt, im Unterhauſe
zu der Reparationsfrage ſprechen wird, wird ſich gerade mit
dieſer Frage zu beſchäftigen haben. Der Widerſtand im Ruhr-
gebiet iſt der letzte Schutzwall des engliſchen Einfluſſes auf
den Kontinent. Weltpolitiſch geſehen, verteidigt das deutſche
Volk im Weſten nicht nur ſein nationales Beſitztum,
ſondern die Friedenshoffnung der Welt. England
tann unter dieſen Umſtänden dem Verlangen Frankreichs nur
dann zuſtimmen, wenn es ſeine eigenen Jntereſſen opfern
will. Englands Jntereſſen liegen auf wirtſchaftlichem Ge
biete. Auch die Regierung eines reichen Landes kann es ſich
nicht geſtatten, eine Million Arbeitsloſe auf lange durch
zufüttern. Die Arbeitsloſigkeit in England ſteht aber in
direktem Zuſammenhange mit der Friedloſigkeit Europas.
Nun ſpricht ein Leitartikel der „Times“ von der Notwendig-
keit der Berückſichtigung der politiſchen Jntereſſen Frank-
reichs. Man werde, ſo ſchreibt das Blatt, vorſichtiger und
freundſchaftlicher über die Frage der Sicherung Frankreichs
nachdenken müſſen. Das erweckt den Eindruck, als bereite
das maßgebende engliſche Bratt den Rückzug Englands
vor, als erkenne man die politiſche Verpflichtung, Frank-
reich zu unterſtützen, als unumgängliche Notwendigkeit an.
Für uns erhebt ſich damit die Frage: Was dann? Sollen
wir nachgeben, ſollen wir von Regierungsſeite den Wider-
ſtand abblaſen? Eine ſolche Politik wäre Kataſtrophen-
politik im eigentlichen Sinne des Wortes. Der Widerſtand
an der Ruhr iſt nicht von der Regierung inſzeniert worden
Er iſt hervorgerufen worden durch den franzöſiſchen Ein-
marſch. Die Anweiſungen der deutſchen Regierung waren
keine Kampfanſagen, ſondern ſtaatsrechtliche Selbſtverſtänd-
lichteiten, die lediglich dem durch Frankreich, durch den
franzöſiſchen Einmarſch geſchaffenen Rechtsbruch Ausdruck
gaben. Wenn man heute die Zurücknahme dieſer Verord-
nungen verlangt, ſo verlangt man etwa dasſelbe, als ſollten
wir ſchwarz für weiß erklären, dasſelbe wie ein neues
Kriegsſchuldbekenntnis. Es darf kein Zweifel darüber ge-
laſſen werden, daß ein Widerruf irgendwelcher Verordnungen
keinerlei Ausſicht hätte, im Ruhrgebiete befolgt
zu werden. Vielleicht könnte eine allgemeine Verwixrung
entſtehen. Auf alle Fälle würde dadurch die öffentliche
Ordnung gefährdet werden. Wenn ſich die Regierung
in Widerſpruch mit dem ausgeſprochenen Willen der Be-
völkerung ſetzt, handelt ſie nicht pflichtgemäß. Es iſt nicht
anzunehmen, daß ſich die engliſche Regierung über die
Lage der Dinge im Unklaren befindet. Gewiß könnte der
gegenwärtige leitende Miniſter in England die Forderungen
Frankreichs unter ſchreiben. Das aber würde ſeine Kapitu-
lation bedeuten. Er würde ſich damit die franzöſiſche Kette
eigenhändig um den Hals legen. Jedoch wird er in der
z3wangs lage des Bündnisverhältni ſes ſcheinbar auf
die franzöſiſche Forderung eingehen müſſen. Und es wird an
uns ſein, nein zu ſagen Die neueſten Bluttaten im Ruhr-
gebiet geben uns ein Recht dazu. Frankreich und die
franzöſiſche Politik ſind die Urheber des neuen Blutver-
gießens. Das muß ausgeſprochen werden. Keine deutſche
Regierung kann einen anderen Standpunkt einnehmen. Ver
ſucht ſie es dennoch, dann wird ſie ſich an der deutſchen Zu
kunft verſündigen. Niemand in Deutſchland iſt ſich im
Unklaren über dieſe Lage. Der Reichskanzler hat in ſeiner
Rede in Münſter dieſer Grundſtimmung Ausdruck verliehen.
Es geht um Krieg und Frieden. Jn dieſen Tagen wird
das Schickſal Europas wieder einmal auf lange entſchieden.

eng hqhql eGeſtern wurden der Arzt Dr. Külpe und ein Poli-
zeibeamter erſchoſſen.

üegenſeilige Erjchießung der beiden Frunzoſen
in Bortmund einer Dirne wegen?

Dortmund, 13. Juni. Ueber den Tod der beiden frau-
zö iſchen Adjundanten taucht jetzt eine neue Verſion auf,
wonach ſie ſich, nachdem ſie wegen eines Frauenzimmers,
der „Roten Erna“, in Streit geraten waren, gegeu-
ſeitig erſcho(ſen haben. Die „Rote Erna“ und Zwei
andere Perſonen werden von den Franzoſen in Haft be
halten und ihre Ausſagen werden verheimlicht.
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Der franzöſiſche Befehlshaber hat dreiVerordnungen erlaſſen: 1. Strafandrohungen gegenſolche Perſonen, welche Franzoſen in irgendeiner Weiſe



beläſtigen. 2. Ueberführung von Gefangenen aus dem be-en m unbeſetzte ſie 3. Or iſenen von örtlicher
olizei und Verhalten der Franzoſen bei Unruhen.

Jn Recklinghauſen iſt der geſtrige Tag ruhig
verlaufen.

Jn Eſſen iſt, wie erſt jetzt bekannt wird, am 2. Juni der
Bergmann Wannagat von einem franzöſiſchen Offizier
in einer Wirtſchaft, anſcheinend infolge des Geſtikulierens
einiger Betrunkener, ohne weiteres erſchoſſen worden. Dabei
wurde noch ein Arbeiter leicht und ein anderer ſchwer verletzt.

Auf Grund der Verordnung Nr. 31 über die Beſchlag-
nahme von h wer werden nicht nur Kohlen-transporte, ſondern auch Transparte von Deputa t
koh le beſchlagnahmt. Dadurch iſt in ſehr vielen Familien
roßer Mangel an Brennſtoffen zum Kochen eingetreten.
n Hattingen iſt die Not beſonders groß, da die ſtädtit

chen Gaswerke infolge Mangels an Brennmaterial mit dem
A. Juni ſtillgelegt worden ſind. Jn Gelſenkirchen-
Schalke/Süd wurde heute mittag die Zeche „Conſolidation“
von den Franzoſen beſetzt. Jn Oberhauſen ſind in der ver
gangenen Nacht von nicht ermittelten Tätern mehrere
Sprengungen vorgenommen worden.

Franzöſiſche Soldaten als Kindesräuber.
Eſſen, 13. Juni. Bei dem in EſſenRecklinghauſen be

dienſteten Bahnſteigſchaffner Schloſſer erſchien gelegentlich
der Beſetzung des Bahnhofs ein franzöſiſcher Offizier in Be-
gleitung von fünf Soldaten und beſchlagnahmte ein Zimmer
mit der Erklärung, daß es mit einer Wache belegt werde. Da-
bei wurde das fünf Jahre alte Söhnchen des Schaffners von
den Soldaten mitgenſommen, nachdem man es mit
Schokolade beſchenkt hatte. Die Rückkehr des Kindes iſt
bisher noch nicht gemeldet Es ſind Schritte beim Roten
Kreuz zur weiteren Verfolgung des Vorfalls eingeleitet
worden.

Am 11. Juni mittags 2 Uhr erſchienen in dem Geſchäft
der Witwe Behrens in der Alteneſſener Straße drei
franzöſiſche Soldaten und wünſchten Uhren zu kaufen. Es
wurden ihr eine Armbanduhr, eine gewöhnliche Nickeluhr
und eine dazu paſſende Kette gegeben und der Betrag von
323 000 Mark abverlangt. Einer der Soldaten legte einen
Hundertmarkſchein auf den Tiſch, worauf die drei eiligſt
das Geſchäft verließen Die Tochter folgte ihnen. Sie
wurde mit dem Seitengewehr bedroht.

Verkehrsſperre zwiſchen beſetztem und unbeſetztem Gebiet.
Frankfurt a. M., 12. Juni. Von morgen ab iſt de

Verkehr von Kraftfahrzeugen und Krafträdern vom unbe
ſetzten in das beſetzte Gebiet von den Franzoſen ver
boten worden. Von heute abend 9 Uhr ab bis 5 Ahr
morgens iſt bis auf weiteres jeder Nachtverkehr unterſagt.

Angeblich wegen Beſchießung franzöſiſcher Poſten wurde
geſtern Abend auch über den Amtsbezirk Wanne
die Verkehrsſperre verhängt. Etwa 1200 Perſonen,
die in Unkenntnis dieſer Sperre nach 9 Uhr abends auf
den Straßen angetroffen wurden, ſind bis heute morgen
auf einem Schulhofe in Haft behalten worden. Von dem
franzöſiſchen Platzkommandanten iſt den Polizeibeamten das
Tragen eines Säbels verboten worden. Geſtattet iſt ledig-
lich eine Piſtole. Da außerdem der Grußzwang wieder
r ihrt wurde, verſehen die Beamten ihren Dienſt in
Zivil.

Jn Herbede raubten franzöſiſche Soldaten bei der
irma Kloſterbuſch Pferde, die ſie ſpäter für mehrere
il lionen in Witten verkauften.

Ein zweiter Full schlageter?
Verlin, 13. Juni. Die „Kreuz-Ztg.“ berichtet: Der

Diplomingenieur Paul Gör ges von den Badiſchen Anilin-
und Sodawerken iſt von den Franzoſen acht Stunden
bis zur Verzweiflung gequält und mißhan-
delt worden. Trotzdem die Verhaftung bereits am 28.
Mai erfolgt iſt, hat er ſeinen Eltern noch nicht ein
Lebenszeichen geben dürfen.
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Eine neue bulgariſche Kegierung unter Mezondrom!

Belgrad, 12. Juni. Nach einer heute mittag aus Sofiag
ein getroffenen Meldung hat das Kabinett Za nkow ſeine
Demiſſion gegeben. Es ſoll bereits eine neue Regierung
unter dem Vorſitz des mazedoniſchen Bandenführers
Alexandrow gebildet ſein. Die mazedoniſchen Komi-
tatſchis haben den Vormarſch nach Sofia angetreten, um der
neuen Regierung gegen Gegenangriffe der Bauern Schutz zu
bieten.

Die Nachrichten von der Verhaftung Stambulins-
kis ſind beſtimmt unrichtig. Es iſt ihm gelungen, in
Begleitung von etwa 30 Anhängern nach ſeinem Heimatdorfe
Slavovitzka im Gebirge zu entkommen. Die Verfolgung
wurde mit Hilfe einer Schwadron Kavallerie unternvmmen;
blieb aber ergebnislos. Jn ſeinem Landhauſe, einem Meierei-
hofe, unweit Sofia, wurden allerlei Waffen beſchlagnahmt,
darunter Maſchinengewehre, Bomben uſw., außerdem Schecks,
und Banknoten im Werte von mehreren Millionen, u. a.
ein Scheck über eine Million Schweizer Franken. Die
Regierung verſichert, daß Anſammlungen der Bauern an
verſchiedenen Orten von Regierungstruppen zerſprengt wur-
den. Jm allgemeinen herrſcht Ruhe. Jn dem Stadthauſe
Stambulinskis ſollen Beweiſe gefunden worden ſein, daß
die Miniſter und die führenden Parteileute große Staatsge-
e zugunſten ihrer eigenen Taſche gemacht

ätten.

Der Münchener Hochverrutsprozeß.
München, 12. Juni. Jm Hochverratsprozeß Fuchs

Machaus erklärte der Zeuge Kapſttänleutnant Kautter
u. a. weiter, Fuchs habe erklärt, das weſentliche bei der
Aktion ſei, daß ſofort die Grenze nach Norddeutſchland ge
ſchloſſen werde und nichts mehr herauskomme. Bei der
Debatte über die Stabiliſierungsmaßnahmen erklärte Fuchs,
es handle ſich zunächſt einmal darum, die ausländiſche An-
erkennung herbeizuführen. Es müßten Kohlen und Lebens-
mittel von Frankreich und der Tſchechoſlowakei nach Bayern
herein. Deshalb müſſe man ſofort eine Feſtigung des Geld-
marktes herbeiführen und zwar durch Einführung einer
Goldwäh rung. Bei einer weiteren Verſammlung wurde
auch der Regentſchaftsrat genannt und eine Reihe von Per
ſönlichkeiten bezeichnet. Es wurden die Namen von Kahr,
Poehner und Epp genannt. Zu Beginn der Nachmittags
ſitzung erklärten die Zeugen Mayr und Hug, die heute
morgen von der Verteidigung gegen ſie erhobenen Anſchul-
digungen unter Eid für unwahr. Hug kündigte dabei
eine Beleidigungsklage gegen Rechtsanwalt Graf Peſta-
lozza an. Es wurde dann in der Vernehmung des Zeugen
Kautter fortgefahren, Kautter führte aus, bei der Unter
redung mit dem Miniſter des Jnnern habe er die Gründe
dargelegt, warum ſich der Zeuge nicht an die Polizei, ſondern
an den Miniſter ſelbſt gewandt hätte. Das habe er damit

begründet, daß man befürchten müſſe, es würden womöglich
eine Reihe von Perſönlichkeiten in die Affäre hineingezogen
und mit deren Namen Mißbrauch getrieben. Durch un-

zeitgemäße Veröffentlichungen in der Preſſe wäre den
bayeriſchen Intereſſen geſchadet worden. Jn Gegenwart
des Polizeipräſidenten Nortz habe ihm der Innenminiſter
ſpäter erklärt, daß nicht ſofort zugegriffen werden ſolle
und daß er, der Zeuge, weiter an der Aufklärung und kleber
wachung der Verſchwörung arbeiten ſolle.

zur 5kreiſciage in Oberſchleſten,
Gleiwitz, 12. Juni. Der Streik im oberſchleſiſchen Jn-

duſtriebezirk hat keine Aenderung erfahren. Jn Glei-
witz, Beuthen und Hindenburg fanden heute wieder Verſamm-
lungen ſtatt, in denen man zur Streiklage Stellung nahm.
Man erwartet heute nacht die Rückkehr der von der Streik-
leitung nach Berlin entſandten Kommiſſion und wird nach
Anhörung dieſer weiteres entſcheiden. Die Huldſchimer Werke
und die Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie machen durch Mauer-
anſchläge bekannt, daß mit der Entlaſſung der Arbeiter beim
morgigen Nichterſcheinen begonnen wird. Die geſtern in den
Ausſtand getretenen Arbeiter der Eiſenbahnhauptwerkſtätte
Gleiwitz werden morgen vormittag voll in den Betrieb gehen.
Eine abgehaltene Urabſtimmung ſoll über Arbeitsaufnahme
oder Weitergehen des Streiks entſcheiden

Betrüchtliche Erhöhung der Bergarbeiterfößne,
Berlin, 12. Juni. Das zur Regelung der Bergarbeiter-

löhne berufene Schiedsgericht kam im Reichsarbeiktsmini-
ſterium nach langen Verhandlungen zu folgendem Ergebnis:
Die Löhne im uhrbergbau werden pro Schicht um
15 000 auf 43 782 Mark einſchließlich 1456 Mark Haus-
ſtands- und Kindergeld), alſo durchſchnittlich um 52 06 mit
Wirkung ab 15. Juni erhöht. Die gleiche Erhöhung gält
auch für den rheiniſchen Kohlenbergbaun, den Aachener

Steinkohlenbergbau und für das ober ſchleſiſche Revier.
Für die übrigen Bezirke werden folgende Erhöhungen proSchicht feſtgeſetzt: Niederſchleſien um 13 500, n tteldeutſ ehe

land um 13 000, Sachſen um 14000, Bayern (für Pech-
kohle) um 13000, (für Steinkohlenbergwerke) um 11 000,
Jbbenbühren (ſtaatliche Zechen) um 13 000, ebenda (private
Zechenn) um 12700, Niederſachſen um 12 500 und Weſter
wald- Oberheſſen ebenfalls um 12 700 Mark. Am 13. Juni
findet in Berlin eine gemeinſame Sitzung des Reichskohlen-
verbandes und des Hauptausſchuſſes des Reichskohlenrats
ſtatt, die ſich mit der Frage einer Erhöhung der Kohlenpreiſe
befaſſen wird. Entſprechend der Heraufſetzung der Löhne
muß wohl mit einer Steigerung der Kohlenpreiſe im gleichen
Ausmaß, alſo um zirka 52 Prozent gerechnet werden.

Aus Stadt und Amgebung
Unſer täglich Brot.

Die Bäckermeiſter von Stadt und Kreis Merſeburg geben
in einer Erklärung, die ſich im heutigen Anzeigenteil be-
findet, die Urſache der ſchlechten Beſchaffenheit des Brotes
bekannt. Die Bäcker bitten um Rückſicht und Geduld, bis
die Zwangswirtſchaft aufgehoben iſt.

Zwei Einbrüche
ſind in der vorletzten und letzten Nacht verübt worden. Aus
dem Heimatkundemuſeum ſind mehrere Münzen entwendet
und von dem Grundſtück der Engelhardtbrauerei ein Blitz-
ableiter geſtohlen worden. Jn beiden Fällen fehlt von den
Tätern jede Spur.

Spende.
Dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamte ſind von der bekannten

Wohltäterin wiederum 100 600 Mark für arme, alte Leute
überwieſen worden. Möge auch dieſe Spende in weiten
Kreiſen der Bevölkerung zur Nacheiferung anſpornen.
Ein Aufruf des Vaterlänviſchen Frauenvereins Merſeburg

Land.
Nachſtehende Aufforderung an die Mitglieder wurde.

gelegentlich der am 30. Mai ſtattgefundenen Verſammlung
d Vaterländiſchen Frauenvereins Merſeburg-Land formu-
iert:

„Die heute in Merſeburg verſammelten Mitglieder des
Voter ländiſchen Frauenvereins Merſeburg-Land rufen an-
geſichts der großen Not unſerer Volksgenoſſen im Ruhr und
Rheingebiet hiermit Frauen und Mädchen von Merſeburg-
Land dringend auf, in der Arbeit zur Linderung der Not
im Weſten ja nicht zu erlahmen und Beiträge zum Deutſchen
Volksopfer fortgeſetzt zu leiſten.“

Vom Merſeburger Rentnerbund.
Liebe Freunde und Helfer haben der von der Not der

Zeit bedrängten Rentner gedacht. Leute, die nach Mühe
und Arbeit auf einen ſtillfriedlichen Lebensabend hofften,
ſind von den trübtraurigen Zeitverhältniſſen ſchwer getroffen.
Ohne Verſchulden ſind ſie der Sorge und Not preisgegeben,
Um ſo höher iſt gütige Hülfe zu ſchätzen. Ueber freund-
liche Liebesgaben habe ich wieder zu berichten. Von Karows
kamen 6000 Mark. Fr. G. in Neu-Röſſen brachte 20 000
Mark. Martha Siegl in Helſingfors in Finnland ſandte
25 000 Mark. Die liebe Wohltäterin hatte in der Kriegs
zeit mit ihrer Mutter Marie Siegl geb. Heinrichs in deren
Heimat Merſeburg eine freundliche Zuflucht gefunden. Beide
haben Merſeburg in gutem Andenken und ſtehen noch heute
in freundſchaftlichen Beziehungen. Das gute Andenken ward
ſchon durch manche Gabe für Merſeburg beſtätigt. Es waren
auch der Spende für den Rentnerbund beigefügt je weitere
25 000 Mark für das Chriſtianen-Waiſenhaus, für die Ruhr-
ſpende und für das Kinderheim in der Altenburg. Wer
der notleidenden Rentner gedenkt, wird gebeten, ſeine Gabe
zu bringen zum erſten oder zweiten Vorſitzenden des Rent-
nerbundes Brühns oder Schwickert, Weißenfelſerſtraße 19
und Burgſtraße 8 oder wolle gütigſt einzahlen auf der
Stadtſparkaſſe auf Girokonto des Rentnerbundes Nr. 724.
Jede Gabe iſt willkommen. Allen lieben Gebern ſei herz-
lichkſter Dank geſagt. Schw.

Verkaufsvermittlungsſtelle
für Gegenſtände aus Privatbeſitz, Karlſtraße 4. Annahme
und Verkauf jeden Mittwoch von 9 bis 12 Uhr vormittags.

Der Mübag-D.-Zug fällt fort.
Die Mübag- Leitung ſchreibt uns: Nachdem die Reichs-

bahn vom 1. Juni an einen Theaterzug von Halle nach
Merſeburg um 11,40 Uhr abends ab Halle eingelegt hat,
iſt ein Bedürfnis für den an Sonntagen von der Ueberland-
bahn eingerichteten Durchgangszug 11,20 Uhr ab Halle nach
Merſeburg nicht mehr vorhanden. Dieſes hat ſich auch an den
letzten Sonntagen gezeigt, obwohl der bisherige Zuſchlag
von 50 Prozent aufgehoben worden iſt. Die Ueberlandbahn
hatte ſ. Zt. trotz erheblicher Koſten den beſonderen Nachtzug
im Jntereſſe der Einwohnerſchaft Merſeburgs eingeführt,
um den Spätverkehr (Theater, Konzerte, Geſellſchaften) zu
erleichtern. Letzteres wird durch den Reichsbahnhof nunmehr
vollkommen erreicht, weshalb vom nächſten Sonntag an der
Ueberlandbahn-Durchgangszug nicht mehr fahren wird. Der
bisher gleichzeitig abgelaſſene gewöhnliche Ueberlandbahnzug
11,20 Uhr ab Halle, an Merſeburg 12,10 Uhr, wird aber
nach wie vor weiter verkehren. Auch für dieſen Zug iſt der
früher erhobene Zuſchlag von 50 Prozent in Fortfall ge

kommen.

Ein unfrejwilliges Bad. tEin Leſer aus Meuſchau teilt uns mit: Ein kühles Bad
nahm geſtern abend gegen 8 Uhr ein Ruderer bei Meuſchau,
als er mit einem Skiff (ein ſehr ſchwankes, kaum einen
Menſchen faſſendes Boot) beim Wenden umſchlug. Die un-
günſtigen Ufer verhältniſſe geſtatteten es ihm nicht, allein das
Boot wieder flott zu machen. Erſt als der Meuſchauer Ge-
meindekahn heranrauſchte, wurde er den Fluten entzogen

Wie man hört, wiſſen ſich die Meuſchauer über die
Rettung vor Stolz kaum zu laſſen

Schlägerei.
Auf Bahnhof Frankleben gerieten heute morgen

gegen 7 Uhr zwei jugendliche Arbeiter in Streit, welcher
zu einer heftigen Schlägerei ausartete. Hierbei wurde einer
ver Rohlinge derart ins Geſicht geſchlagen, daß er ſtark aus
Mund und Naſe blutete und ſogleich ärztlich behandelt wer-
den mußte. Der Verletzte wohnt in Halle und arbeitet auf
einem Schacht, während ſein Gegner auf dem Franklebener
Stahlwerk beſchäftigt iſt und in Neumark ſeine Heimat hat.

Der Verein der Oſtmärker
hielt am 11. dieſes Monats im „Strandſchlößchen“ ſeine
Monatsverſammlung in Form eines Familienabends ab,
der ſehr zahlreich beſucht war. Geſchäftlich wurde nur mit-
geteilt, daß den Mitgliedern Gelegenheit geboten ſei, ſich
am 8. Juli dieſes Jahres an einer Fahrt nach Eiſenach zur
Beſichtigung der Wartburg zu beteiligen. Anmeldungen hierzu
nimmt Herr Jdzikowski bis zum 18. dieſes Monats ent-
gegen, bei dem auch die näheren Bedingungen zu erfahren
find. Nach Erledigung dieſer Frage ſorgten Vorträge ernſten
und heiteren Jnhalts dafür, daß raſch eine gemütliche Stim-
mung Platz griff, die noch erhöht wurde, als die jederzeit
hilfsbereite Hauskapelle ſich erbot, zu einigen Tänzen auf
zuſpielen, wodurch ſie ſich, wie immer, beſonderen Dank
erworben hat.

Mitteldentſche Jugendtagung.
Jnfolge der politiſchen Lage im beſetzten Gebiete hat be-

kanntlich der Deutſchnationale Handlungsgehilfen Verband
ſeine beiden für dieſen Monat geplanten großen Tagungen,
den Verbandstag in Spandau ſowie den Reichsjugendtag in
Würzburg auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. Dafür veran-
ſtaltet der Bund der Kaufmannsjugend im D. H. V. Gau
Mitteldeutſchland, für ſeine Mitglieder in Thüringen und
Sachſen- Anhalt eine großzügige Gaujugendtagung vom 23.
bis 25. Juni 1923 auf der bei Jena gelegenen Lobeda-Burg,
die bekanntlich im Herbſt letzten Jahres vom D. H. V. als
Jugendburg für ſeine Mitglieder erworben wurde. Auf dem
Begrüßungsabend hält der Mitbegründer des Verbandes
Johannes J rwahrn- Hamburg die Feſtrede, während auf
der vorgeſehenen Kaufmannsjugendtagung Gauvorſteher Bau-
dach Halle über „Deutſches Kaufmannstum und Kaufmanns-
jugend ſpricht. Einen Jugendgottesdienſt am Sonntag vox-
mittag wird Pfarrer Blankenburg aus Altenburg abhalten.
Außer ſportlichen und beruflichen Wettkämpfen iſt u, a. auch
ein Fackelzug vorgeſehen.

20 000 Mark „geringfügig“.
Jn Abänderung der Verfügung vom 23. März d. J.,

betreffend Ausſpielungen von Gegenſtänden, wird mit Rück-
ſicht auf die weiterhin geſunkene Kaufkraft des Geldes
als höchſtzuläſſiger Einſatz ſtatt 500 Mark der Betrag von
1000 Mark feſtgeſetzt. Ferner wird beſtimmt, daß die als
Gewinne ausgeſetzten Gegenſtände als „geringfügig“ im Sinne
der Kabinettsorder vom 2. November 1868 noch anzuſehen
ſind, wenn ihr Wert den Betrag von 20000 Mark nicht
überſchreitet.

Aenderung im Poſtverkehr.
Jm Poſtverkehr ſind folgende Aenderungen en in

Kraft getreten: Der Meiſtbetrag für Poſtaufträge, Poſtpro
teſtaufträge und Nachnahmeſendungen wird auf 1 Million
Mark, für Poſtkreditbriefe auf 2 Millionen Mark erhöht.
Der Poſtkreditbrief erleichtert bei Reiſen den Zahlungsver-
kehr ganz erheblich, weil er dem Jnhaber die Möglichkeit
gibt, ſeinen Geldvorrat bei jeder Poſtanſtalt zu ergänzen, und
ihn der Notwendigkeit enthebt, Barmittel in größeren Mengen
mit auf die Reiſe zu nehmen. Beſtellungen auf Poſtkredit-
briefe nehmen ſämtliche Poſtanſtalten entgegen.

Die neuen Grundgehülter.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde die neunte

Ergänzung des Beſoldungsgeſetzes beraten. Angenommen
wurde ein Antrag des Abg. Dr. Höfle (Zentr.), wonach der
Frauenzuſchlag nicht nur den Witwern, ſondern auch den
Witwen gewährt werden, die verſorgungsberechtigte Kinder im
eigenen Haushalte haben.

Jm Verlaufe der Sitzung wurden folgende Grundge-
hälter bewilligt Gruppe 1:342 000--432 000 Mark: 2:
375 000-476 000 Mark: 3: 390 000--520 000 Mark: 4:
437000582 000 Mark;: 5: 494 000--658 000 Mark: 6:
587 000--743 000 Mark: 7: 636 000--849 000 Mark; 8:
730 000--975 000 Mark; 9: 939 000--1 112 000 Mark: 10:
963 0001 284 000 Mark;: 11: 1115 000--1 427 000 Mark;
12: 1302 000-1 737 000 Mark; 13:. 1 560 000 2 080 000
Mark.

Die Einzelgehälter haben folgende Höhe: Gruppe
1: 2220 000 Mark: 2: 2 500 000 Mark; 3: 2900000 Mark;
M 3 030 000 Mark; 5: 3870 000 Mark;: 6: 5700000

tark.
Die Ortszuſchläge erfahren eine weſentliche Er-

höhung, ſie betragen in der Gruppe A: 72000 180 0000
Mark: B: 66 000--150 000 Mark; C: 52 000--130 000 Mark:
D: 44000--110 000 Mark: E: 30000—90 000 Mark.

s u

Vor der Heuernte.
Burgliebenau, 12. Juni. Die Heuernte ſteht auf den

Elſter, Luppe und Saalewieſen vor der Tür. Die Wieſen
haben in dieſem Jahre infolge der zahlreichen Ueberflutungen

gut angefſetzt; dicht ſchießt das Bodengras empor und ent-
wickelt ſich trotz der kühlen Witterung üppig, ſo daß in dieſem
Jahre die Heuernte ergiebiger zu werden verſpricht, als
in den letzten Jahren zuvor, die durchweg keine befriedigen-
den Erträge gezeitigt haben. Die nützliche regneriſche Witte
rung hat den Grasſchnitt auch auf den frühzeitigen Wieſen
aufgehalten, doch dürfte derſelbe, da anſchneinend ein Wetter-
umſchlag eingetreten iſt, in Kürze beginnen und die Heu-
ernte eingeleitet werden. Vereinzelt iſt bereits mit den
Mähen begonnen worden.

Heldendenkmal in Laucha.
Laucha, 11. Juni. Laucha hat ſeinen Gefallenen ein

Denkmal geſetzt, das weit über die Grenzen des Kreiſes und
der Provinz als das ſchönſte Heldendenkmal gelten kann
Auf wuchtigem Sockel zu dem drei Stufen hinaufführen, ſind
tief in den Stein gemeißelt die Namen ſeiner 80 Toten ge
graben. Darüber auf der Vorderſeite des Sockels der Stahl-
helm, das ſchlichte Wahrzeichen unſerer Frontkameradſchaft,
„Unſern Beſten“ iſts geweiht, und die vier gebrochenen reifen
Aehren darunter beſagen, daß ſie für uns gefallen ſind. Das
ganze Denkmal krönt der wuchtige 60 Zentimeter ſchwere alte

preußiſche Adler. Nicht mit erhobenen Schwingen, ſondern
ſtumm und verbiſſen ſteht er auf ſeinem Horſt, die Fänge
ins Geſtein gekrallt, Muskel und Sehnen geſpannt, um zum
Fluge anzuſetzen der Sonne entgegen über ein freies deutſches
Land, hinaus in die weite Welt, um wieder deutſchen Ruhm
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und deutſches Können zu verkünden. Die Enthüllung des
Denkmals, die am Sonntag ſtattfand, wurde mit einem Ge

in der Kirche eingeleitet. Jm voll be-
ſetzten Gotteshauſe ſprach Oberpfarrer Goedicke, und ſeine
Worte wurden zum hohen Liede der Liebe zum Vater
land. Niemand hat größere Liebe, denn daß er ſein Leben
gibt für ſeine Brüder. Das Lied vom guten Kameraden,
vorgetragen vom Lauchaer Geſangverein weckte altes Weh,
und manchem Frontkämpfer traten in Erinnerung an dieſe
roße Zeit und all die lieben Kameraden die Tränen ins
uge.per Gemeinve, Angehörige und Vereine am unteren Tor, um

dann unter Vorantritt einer Kapelle zum Obertor zu ziehen.
Rittmeiſter a. D. Stadtgutbeſitzer Oertel übergab im Namen
des Denkmalausſchuſſes das Denkmal der Stadt, dankte allen
Spendern und unter Kanonenſchlägen ſank die Hülle. Bürger-
meiſter Jöricke übernahm das Denkmal im Auftrage der Stadt
und verſprach, was in ſeinen Kräften ſteht, es immer ſchützen
und wahren zu wollen; zu den ſpäteren Geſchlechtern hat er
das Vertrauen, dieſes herrliche Wahrzeichen ebenfalls zu

Oberpfarrer Goedicke dankte namens der Hinter-ſchirmen.
den Tag vorhbliebenen für dieſes Denkmal, anknüpfend an

Cateau zur letzten Ruhe brachte. Nicht neuen

unſere Toten gaben, auf daß das Land frei ſei.
Klängen des Liedes „Jch hatt' einen Kameraden“,

der Gefallenen Kränze nieder.
Erſter Kleeſchnitt.

Aus dem Elſtertale, 12. Juni. Was unter der beleben-
den Wirkung des Monats Mai und unter der angekündigten
Erſtehungskraft, die ihm innewohnt, draußen im Feld, Wald
und Flur zu neuem diesjährigem Leben erſtanden iſt, das
vertieft ſich im Laufe des Juni in ſeiner ſommerlichen
Entwicklung und Fülle. Dunkler und ſaftiger wird das
Laub der Wälder, höher und blütenreicher das Gras der
Wieſen. Auf den Feldern ſind alle Hackfrüchte üppig ins
Kraut geſchoſſen, das Getreide hat zu blühen begonnen und
wird gegen Ende des Monats hin ſeinen letzten Ausreife-
prozeß durchmachen. Beſonders üppig aber entwickelt haben
ſich alle Kleearten, Eſparſette, Luzerne und Dreiblatt, ſo
daß der lang erſehnte Wunſch unſerer Landwirte, dem
Viehſtande Grünfutter, das zur Milchgewinnung der Rinder
weſentlich beiträgt, aber auch den Pferden ſehr zuträglich
iſt, reichen zu können, jetzt erfüllt werden kann, indem der
erſte Kleeſchnitt begonnen hat. Das Futter iſt üppig und
reichlich gewachſen, und die ausgiebigen Niederſchläge be-

den zweiten Schnitt befriedigend gedeiht.

gebracht, um als Dauerfutter Verwendung zu finden.
Schont die Getreidefelder!

Aus dem Saalekreiſe, 12. Juni. Die Beſitzer von land-
wirtſchaftlichen Grundſtücken in der Nähe von Städten, aber
auch in der Nähe von induſtriellen Unternehmungen, haben
ſtets unter dem Uebelſtande zu leiden, daß an den Feldern,
ja ſogar über dieſelben Wegeränder getreten werden, daß
Kinder in den Getreidefeldern ſpielen, oder Hunde ſich darin
balgen, und, um vielleicht ein Blümchen darin zu pflücken,
und es dann wieder achtlos wegzuwerfen, Gänge zertreten
werden und das Getreide verwüſtet wird. Dieſer Uebelſtand
in früheren Jahren wird jetzt in dieſer ernſten Zeit, in der

je
den Halm zu ſchonen und uns vom Auslande unabhängiger
wir leben, immer mehr zur Gefahr, indem es gilt,

zu machen, dazu müßte jeder beitragen. Namentlich aber
Lehrer und Eltern werden gut tun, den Kindern immer
wieder nachdrücklich einzuſchärfen, ſich dieſer Unart zu ent-
halten. Hundebeſitzer mögen ihre Hunde in der Nähe
derartiger Querſtücke an der Leine führen. Eine Schonung.
der Getreidefeld iſt in dieſer ernſten Zeit beſonders nötig,
viele der zertretenen Halme werden dadurch unſerem Volke
erhalten.

Aus Provinz und Reich
Selbſttätige Fernſprechvermittlung.

Deipgzig, 11. Juni. Die ſelbſttätige Fernſprechvermitt-
lung iſt nunmehr auch in ganz Leipzig eingeführt worden.
Schon ſeit längerer Zeit befanden ſich in den Außenbezirken
einige ſelbſttätige Vermittlungsämter Nachdem nun auch
das Hauptamt für ſelbſttätige Vermittlung eingerichtet wor
den iſt, beſteht ein einziges großes Automatenamt, das bis
auf 100 000 Teilnehmer erweitert werden kann. Die ſchwie-
rigen Arbeiten, die die Umſchaltung mit ſich brachte, gingen
ohne weſentliche Störung des Verkehrs vor ſich und wurden
in einer Nacht vorgenommen. Die neuen Anlagen ſind von
Siemens u. Halske ausgeführt, die ſich um den Ausbau
des automatiſchen Vermittlungsſyſtems und ſeine Einführung
in Europa große Verdienſte erworben haben.

Bund der Kinderreichen.
Berlin, 12. Juni. Jm Plenarſaal des ehemaligen

Herrenhauſes trat Sonntag der Bund der Kinderreichen
Deutſchlands zu ſeiner zweiten Tagung zuſammen. Sie
war ſehr ſtattlich beſchickt, und auch das beſetzte Gebiet
hatte zahlreiche Vertreter entſandt. Die Erledigung der

ziemlich umfangreichen Tagesordnung nahm faſt den ganzen
Sonntag in Anſpruch. Aus allen Referaten klangen die
bewegten Klagen der kinderreichen Familien nach einer be
ſonderen Behandlung heraus: man forderte namentlich eine
weitgehende Berückſichtigung bei der Lebensmittelverſorgung.

Die Reihe der Vorträge eröffnete Profeſſor Thomſen
(Münſter); er ſprach über das Thema: „Die Kinderreichen
als Retter der ausſterbenden abendländiſchen Kulturvölker.“
Profeſſor Thomſen ſtellte verſchiedene Leitſätze auf, in denen
es u. heißt: „Ein Volk beſteht in Wirklichkeit in derGeſchlechterfolge ſeiner kinderreichen Familien (mit viel und
mehr Kindern). Die Kinderarmen und alle Kinderloſen
ſind nur Abſterbende Aeſte am Baume des Volkes. Daher
wäre es nicht mehr als recht und billig, wenn die Kinder-
reichen in allen wichtigen Staatsangelegenheiten Sitz und
Stimme bekämen.“ „Ein Volk, welches den Typus „kinder-
reiche Familie“ wirtſchaftlich lebensfähig werden läßt oder
ihm die Daſeinsfreude nimmt, bringt ſich um ſeine Zukunft.“

Die Bekämpfung des Wohnungselends der Kinderreichen
behandelte Otten (Köln), und Rechtsanwalt Stintzing (Ber
lin) ſprach über „die Möglichkeiten der Wucherbekämpfung'“.
Dieſer Redner verlangte ein kräftigeres Zugreifen bei den
Fällen, die als erwieſener Wucher zu gelten haben. Es
ſcheine aber, meinte er, als ob wir keinen Mut hätten,
die Verbrecher hart anzufaſſen.
Andere Redner verlangten eine ganz weſentliche Ver-

billigung der Milch für die Kinder. Sei die Landwirtſchaft
nicht zu zwingen, mehr Milch zu einem erſchwinglichen
Preiſe auf den Markt zu bringen, ſo müſſe der Staat die
Mittel zur Verbilligung zur Verfügung ſtellen. Das gleiche
habe für die Brotverſorgung zu gelten; auch die Brotver-
ſorgung, ebenſo die Kartoffel und Zuckerverſorgung ſei unter
allen Umſtänden für die Kinderreichen ſicherzuſtellen. Die
Landwirtſchaft habe immer erklärt, daß ausreichende Mengen
Kartoffeln vorhanden ſeien, die Praxis aber lehre, daß man
ſie nur zu verhältnismäßig hohen Preiſen kaufen könne.
Auch über die exorbitant hohen Preiſe für Friſchgemüſe
wurde lebhaft Klage erhoben Eine der weſentlichſten For

Nach dem Gottesdienſte verſammelten ſich die Spitzen

S ag vor iſch Alliierten fortgeſetzt.fünf Jahren, wo er ſeinen Sohn auf dem Ehrenfriedhof in Le zwiſchen den Alliterten fortgeſest
Schmerz I verſtändigen

wollen wir aufreißen, ſondern ſtolz darauf ſein, daß wir
Unter den

legten
Abordnungen der verſchiedenen Vereine und die Angehörigen g dar t ettito gehörige j eine Sitzung des engliſchen Kabinetts ſtattfinden.

Letzte Depeſchen
ſcckauſtrophale Deviſenßguße,

Dollar 97 0606.
Berlin, 13. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Im Vörſen-

verkehr ſetzte heute inſolge der Verſchärfung des engliſch

franzöſiſchen Gegenſatzes eine neue kataſtrophale Steige-
rung der Deviſen ein. Der Dollar ſetzte mit 90 000 ein
und wurde gegen 12 Uhr mit 98000 gehandelt. Gegen

1 nhr notierte er 97 000.

Der engüſch franzöſiſche Meinungsgustauſch.
London, 13. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Nach Mit-

teilungen der hieſigen Preſſe wird der Meinungsaustauſch
Die engliſchen Sach-

ſeien damit beſchäftigt, den belgiſchen Re
parationsplan eingehend zu prüfen und

j Gegenvorſchläge auszuarbeiten. Jedenfalls
vor Bekanntgabe des engliſchen Standpunktes noch einmal

Aus Paris wird gemeldet: Jm Miniſterium
Aeußern erwartet man heutige wichtige
nungen des engliſchen Kabinetts. Jm franzö-

England gewünſchten Mei-
Die extremen nationali-

des von
feſtzuſtellen.

mung zugunſten
nungsaustauſches
ſtiſchen Organe befürchten bereits, daß Poincare den
engliſchen Wünſchen entgenkommen wird.

Belugerungs;zuſtaund über Höchſt.

Frankfurt a. M., 13. Juni. (Eig. Drahtber.) Jnfolge
der Weigerung der Stadt Höchſt, die Bahnübergänge be-
wachen zu laſſen und für das Herablaſſen der Schranken
Sorge zu tragen, iſt von dem hieſigen franzöſiſchen Kreis
delegierten über die geſamte Gemeinde Höchſt der ver-
ſchärfte Belagerungszuſtand verhängt worden.j Dem Bürgermeiſter iſt angedroht worden, daß er vor ein

i dri t aſtell erden irrechtigen zu der Erwartung, daß auch der Nachwuchs für Kriegsgericht geſtellt werden wird

r Zum Teil wirdauch der erſte Schnitt zum trocknen abgemäht und auf Reiter à
Proteſtnote wegen 1663 Husweifungen.

Berlin, 13. Juni. Den Regierungen in Paris, London,
und Brüſſel iſt, wie halbamtlich gemeldet wird, eine wei-
tere Proteſtnote über die Ausweiſung von 1663 Beamten

üegen die Frankemwährung im 5gur gebiet.
Berlin, 13. Juni. Wie halbamtlich mitge

teilt wird, hat die Reichsregierung an die Regierungskom-
miſſion des Saargebiets eine Proteſtnote gegen die dore

I tige Einführung der Frankwährung gerichtet.
Der Kanzler ſkonferiert über das Beumtengeſeh,

Berlin, 13. Juni. Dem Vernehmen nach beabſich-
tigt der Reichskanzler nach der Rückkehr von ſeiner
Reiſe gemeinſchaftlich mit dem Reichsminiſter des Innern

die Frage des Beamtenvertretungsgeſetzes mit den Führern
aller politiſchen Parteien zu beſprechen.

derungen, die aufgeſtellt wurden, betrifft die Beſteuerung.
Es wurde verlangt, daß gerade die Kinderreichen in ſehr
erheblichem Maße ſteuerlich entlaſtet werden müßten, weil
es ſonſt für größere Familien ganz unmöglich ſein würde,
den Exiſtenzkampf mit einigem Erfolg durchzufechten.

Das Urteil im Sommerſchenburger Landfriedens-
bruchprozeß.

Magdeburg, 12. Juni. Jn dem Landfriedensbruchs-
prozeß wegen der Erſtürmung und Plünderung des Schloſſes
Sommerſchenburg bei Helmſtedt verjahten die Geſchworenen
bei drei Angeklagten die Schuldfragen nach ſchwerer Körper-
verletzung und ſchweren Landfriedensbruchs. Der Angeklagte
Schley erhielt drei Jahre drei Monate Zuchthaus, Hilde-
brandt zwei Jahre ſechs Monate Gefängnis, Böhme
zwei Jahre Gefängnis. Die übrigen Angeklagten wurden
zu kleinen Freiheitsſtrafen verurteilt.

Zuchthaus für die Poſträuber.
Berlin, 12. Juni. Am Montag abend wurde das Ur-

teil gegen die Räuberbande gefällt, die, wie wir berichteten
des Poſtamt N. 54 in der Lothringer Straße ausgeplündert
hatte. Mit Rückſicht auf die Gemeingefährlichkeit der
Burſchen verurteilte das Gericht den Hauptangeklagten Hugo
Suder zu neun Jahren Zuchthaus, Leske zu ſechs Jahren
Zuchthaus, und zwar wegen ſchweren Raubes. Wegen
Hehlerei erhielt die Frau Käthe Suder vier Jahre Gefäng-
nis, Frau Stein, Guſtav Fvoerch drei Jahre Gefängnis
Frau Kramer vier Monate Gefängnis und eine Bewährungs-
friſt gegen Zahlung eine Buße von 300 000 Mark, W.
Voßberg ſchließlich ſechs Monate Gefängnis und eine Be-
währungsfriſt gegen Zahlung einer Buße von einer Million
Mark. Freigeſprochen wurden die Angeklagten Stendel Hoch,
Frau Voßberg, Mar Kreſt und Paul Suder.

Säureſpritzer und Kleideraufſſchlitzer.
Berlin, 11. Juni. Seit einiger Zeit mehren ſich in

der Reichshauptſtadt die Fälle, daß Säureſpritzer, Kleider-
auf chlitzer und Zopfabſchneider ihrem verwerflichen Hand
werk nachgeben. Aus der Fülle der bei der Polizei ge-
meldeten Fälle ſeien nur einige wenige herausgegriffen.
Beſonders ſind die Berliner Verkehrsmittel wegen ihrer
Ueberfüllung ein beliebtes Arbeitsfeld dieſer gemeingefähr-
lichen Verbrecher. Auf der Untergrundbahn wurde kürzlich
einer Dame aus ihrem Mantel ein großes Stück heraus-
geſchnitten. Einem Herrn wurde aus ſeinem Covercoat-
Mantel ein großes Stück Tuch herausgeſchnitten. Eine Dame,
die auf einem Spaziergange in Spandau plötzlich einen
ſcharfen Geruch, wie etwa von Benzin und Teer verſpürte,
ſtellte in ihrer Wohnung feſt, daß ihr Mantel und ihr
Koſtüm von oben bis unten beſpritzt waren. Aehnlich erging
es einem jungen Mädchen, deſſen heller Mantel von oben
bis unten mit ſchwarzer Tinte beklert worden war. Jn
ähnlicher Weiſe häufen ſich die Fälle, in denen Zopfab-
ſchneider am Werke ſind. Wie dieſe Verbrecher verfahren,
geht aus einem Falle hervor, in dem ein junges Mädchen,
als es aus einem Haus herauskam, mit einem jungen
Manne zuſammenlief, der ihr ſeinen Hund vor die Füße
führte. Dadurch wurde die Aufmerkſamkeit des Mädchens
auf dieſes Tier abgelenkt, und dieſen Umſtand benutzte der

Mann, um ihr den ganzen Zopf abzuſchneiden.

Zum Fluge nach dem Nordpol.
Kriſtiania, 12. Juni. Aus der Adventbay auf Spitz-

bergen erfährt das Nordiſche Telegraphenbüro: Der Dampfer
„Flint“ mit der Unterſtützungsexpedition für Amundſens
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J ſteiſte die Deviſenkurſe ſehr erheblich.

engliſche
werde J

des
deutſchen Montanpapiere wird mit großer Erbitterung am
Effektenmarkt zwiſchen dem Auslande, insbeſondere England,

re Amerika, Holland und teilweiſe auchſiſchen gemäßigten Lager iſt eine zunehmende Strö-

Eröff-

der
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Mannesmannröhren
J Kaliwerte wurden lebhaft gehandelt.

Heldburg

Bankaktien dauern an.
niſchen

J Hackelthal
mitaktien,

mit ihren Familien aus dem beſetzten rheiniſchen Gebiet
übergeben worden.

Metallwerke

Nordpolflug und das Marinefahrzeug Farm ſind vorgeſtern
hier eingetroffen. Die Flugzeuge liegen jetzt längsſeits der
„Flint“ und es werden. die nötigen Vorbereitungen zum
Fluge gegen Norden getroffen. Der Dampfer wird die Flug
zeuge nötigenfalls nach Kingsbai bringen und von dort mög-
licherweiſe nach der Däneninſel, wo eine Baſis eingerichtet
werden ſoll.

Handel und Perſehr.

Neue Deviſenhanuſſe.

12. Juni. Die ungünſtige politiſche Lage ver-
Dollars ſetzten heute

mit 83 000 ein und ſtiegen allmählich bis 86 000. Jn den
Nackmittags- und Abendſtunden ſetzte ſich die Steigerung
fort, ſo daß gegen 6 Uhr Dollars mit über 89 000 genannt

Berlin,

I wurden. Die letzte Newyorker Meldung lautete auf Parität
85 000. Polennoten 114,50.

Amtliche Berliner Deviſenkurſe am 12. Juni:
Amſterdam 32 758—32 882, Kopenhagen 14763

14 837, Stockholm 22 244—22 356, Rom 3925--3945, London,
384 037—385 963, Newyork 84039-84 461, Paris 5416—-
5444, Zürich 15 122 15 198, Prag 2553,50 2566, 50.

Effektenmarkt ſteigend.
Berlin, 12. Juni. Jm heutigen Freiverkehr entwickelte

ſich ein fieberhaftes Geſchäft mit oft ſtürmiſchen Kurs-
ſteigerungen. Der Kampf um den Beſitz der führenden

Frankreich und den
hieſigen großen Konzernen ausgetragen. Auch die Feſtigkeit

chemiſchen Werte unter Führung von Scheidemandel,
auf Gerüchte von beſonderen Transaktionen bei dieſer

Geſellſchaft bis auf 420000 Prozent geſteigert waren, ver-
dient Beachtung. Außerdem wurden Kabel-Rheydt- Werke
ſtürmiſch im Kurſe gehoben. Phönix 750 000, Gelſenkirchen
830000, Oberbedarf 350 000, Karo 440 000, Laura 385 000,

650 000, Rombacher 325 000. Auch
Salzdetfurth 370 000,

540 0070, Niederſachſen 75 000, Krügershall
Ummendorf 61000. Auslandskäufe in deutſchen

Man wollte beſonders von amerika-
Käufen wiſſen. Stark geſteigert waren Commerz-

bank und Deutſche Bank, welch letztere auf 93 000 anzogen.
Ferner gingen um: AEG. mit 144 000, Norddeutſcher Lloyd
mit 125 000, Deutſch-Atlantiſche Telegraphen mit 130 000,

43 000, Vogeldraht 44 000, Siegen Solingen,
54 000. Aeußerſt ſtark begehrt waren Elektrizitäts

Elektriſche Licht und Kraft 145 000, Farbwerte
gleichfalls ſtark befeſtigt, bis zu 50000 über den geſtrigen
Kurſen. Petroleumwerte etwas vernachläſſigt. Deutſche Pe
troleum 340 000, Erdölaktien 740 000, Apis 160 000. Die
am unnotierten Markt gehandelten Chemiſche Zeitzaktien
zrgen gleichfalls ſtark an, und zwar auf 420000, ferner
Becker Stahl 150 und Becker Kohle 125000, Rheiniſche,

150 000. Türkiſche Werte,, insbeſondere tür-
kiſche Zölle mit 150 000 Prozent ſtark geſteigert. Sarotti

115 000,

j wurden mit 35 000 Prozent geſucht.

Halleſche Börſe vom 12. Juni:
(Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.)

Hall. Bankverein, alte 8800, Hall. Pfännerſchaft
200 000, Riebeck Montan 965 000, Werſch. Weißenfels
950 000, Ammendorfer Papier 78000, Aktienmalzfabrik
Könnern 50000, Eilenburger Kattun 100000, Eiſenwerk
Brünner 40 000, Halle Zimmermann, Stück 24500, Hall.
Maſchinenfabrik 95 000, Gebr. Jentſch 65 000, Glauzigen
Zucker 255 000, Körbisdorfer Zucker 265 000, Kyffhäuſer-
Hütte 38 000, Gottfried Lindner Ammendorf
60000, Wegelin und Hübner 36 900, Zuckerraffinerie
r 000, Halle-Hettſtedt Lit. A. 129 000, do. Lit. B.

Ueberzeichnung auch der dritten preußiſchen Kali Anlee.
Die geſtern eröffnete Zeichnung auf die dritte Ausgabe

der 5prozentigen preußiſchen Kaliwertanleihe von 1923 ergab
ſchon am zweiten Zeichnungstage eine ſo ſtarke Ueber
zeichnung, daß ſich das Bankenkonſortium veranlaßt ſieht,
die Zeichnung heute zu ſchließen. Noch eingehende Zeirh
nungen können nicht mehr berückſicht werden.

Produktenmarkt.
Berlin, 12. Juni. Hohe Preiſe ſchränkten die Umſätze

ſtark ein. Nur der Conſum deckte ſich vorſichtig ein. (Nichtt
amtlich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 26--28 000, draht-
gepr. Haferſtroh 23--27 000, bindfadengepr. Weizenroggen-
ſtroh 23500--25 500, loſe und gebundenes Krummſtroh 19

22 000, Häckſel 29--30 000, handelsübliches Heu 21
23 000, gutes Heu 25—-26 000, Biertreber 49 000, Treber
41 000, Haferſchalen 45 000, Haferkleie 45 00, Strohmehl
33 000, Palmkernſchrot 45 000. Alles für 50 Kg. ab Ver-
ladeort.

Mittagsörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 Kg.
ab Station: Weizen, märkiſcher 143--146 000, Roggen, mär-
kiſcher und pommerſcher 118-119 000, ſchleſiſcher 116
117 000, Sommergerſte, märkiſche 100--103 000, Hafer mär-
kiſcher 94——96 000, pommerſcher 92--94 000, Mais loko Ber-
lin 110-112 000, waggonfrei Hamburg 112--115 000, Weip
zenmehl pro 100 Kg. frei Berlin 390--430 000, feinſte
Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl pro 100 Kg. frei
Berlin 290—325 000, Weizenkleie und Roggenkleie frei Ver
lin 61 000, Raps 265--270 000, Leinſaat 265--270 000,
Erbſen, Viktoria 165--170000, kleine Speiſeerbſen 135
145 000. Futtererbſen 105--110 000. Peluſchken 115
120 000, Ackerbohnen 105 000, Wicken 130 135 000, Lu,

pinen blaue 125—-135 000, gelbe 160 180 000, Rapskuchen
100--103 000, Leinkuchen 160 000, Trockenſchnitzel 35—
36 000, vollwertige Zuckerſchnitzel 54-55 000, Torfmelaſſe
30/70 39-40 000, Kartoffelflocken 58--60 000.

Leipzig, 12. Juni. Weizen inländiſcher 138 000 bis
143 000, nominell, geſchäftslos. Roggen, inländiſcher 113—
118 000, nominell, geſchäftslos. Gerſte, Sommergerſte, in-
ländiſche 100 000--110 000, nominell, ruhig. Hafer, inlän-
diſcher 93—98 000, nominell, geſchäftslos. Mais 115
129 000, nominell. Raps 140 000—250 000, nominell. Die
Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo für Ware, prompt Parität
frachtfrei Leipzig.

Die Berliner Kartoffelnotierungskommiſſion
notierte am 12. Juni folgende Preiſe: Speiſekartoffeln, weiße
und rote 8000 10-000 Mark, gelbfleiſchige 1012 000 Mk.
Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen.

Berliner Metallpreiſe am 12. Zuni:
Elektrolytkupfer 27910, Raffinadezucker 27 000 28 000,

Weichblei 10000--10 200, Rohzink 11 400--11 600, Banca-
zinn 80000——81 000, Nickel 46 00047 000, Barrenſilberf
(ea. 900 fein) 1690 000--1 710 000.
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Er breitete die Arme aus, aber er griff ins Leere

dann ſah er die Frau in Schweſtertracht.
„Wer ſind Sie? Wo bin ich? Mir iſt ſo heiß ich

verbrenne!“
Er hatte ſie nicht erkannt, mit bebenden Fingern ſchob

ſie ihm Eisſtückchen zwiſchen die Lippen dann ſank er
erſchöpft zurück, und nach Minuten wiederholten ſich wieder
die ſchrecklichen Phantaſien.

Ganz früh trat der Arzt ein gegen Morgen war
das Fieber ein wenig gefallen.

„Wie war die Nacht?“
„Furchtbar Herr Doktor.“
„Sie müſſen ſich jetzt ein paar Stunden niederlegen,

Schweſter Beate kann Sie ablöſen.“
„Vorläufig nicht ich habe im Felde mehr ausgehalten.

Wann meinen Sie, daß die Kriſis eintritt, Herr Doktor
„Läßt ſich ſchwer ſagen, im allgemeinen am dritten,

vielleicht auch am neunten Tag.“
Der Arzt war gegangen. Lieſel hatte die Ablöſung ver-

ſchmäht, aber der Arzt ließ ihr ein zweites Feldbett hinein
bringen Chaiſelongues oder andere bequeme Möbel gabes in dieſem Lazarett nicht. Da es anzunehmen, daß der

Kranke in den Morgenſtunden am ruhigſten war, hatte ſie
ſich, nachdem er ſeine Medizin bekommen, etwas ausge
ſtreckt, und ihre ermüdeten Augen waren zugefallen.

Die Tür war geöffnet worden der Juſtizrat und
der Gefängnisdirektor traten ein. Wenn auch der Ver-
teidiger in dieſem Augenblick nichts im Gefängnis zu ſuchen
hatte, ſo verweigerte der Direktor es dem Vater nicht,
ihn zu begleiten.

„Sie ſchläft.“

Alfonſo lag jetzt ruhiger und ſchlafend da Lieſel
gegenüber auch ihr waren die friſchen Farben aus dem
Geſicht gewichen.

„Herr Juſtizrat, Sie hätten das als Vater nicht dulden
dürfen.“

Lieſel fuhr auf, ſprang von dem Feldbett empor und
ſtrich ihr Kleid zurecht.

„Jch war eingeſchlafen.“
Der Geheimrat ſchüttelte den Kopf.
„Kind, Kind verzeihen Sie gnädiges Fräulein.“
Aber ſie war ſchon wieder vollkommen ſachlich.
„Herr Geheimrat, dürfte ich Jhnen und meinem Vater

eine Beobachtung mitteilen, die ich in dieſer Nacht gemacht
habe?“

„Bitte.“
„Dürfen wir hinaustreten?“
Sie gingen in den Vorraum.
„Der Kranke hat die ganze Nacht in ſchrecklichen Fieber

delirien gelegen.“
„Das war vorauszuſehen.“
Sie ſah den Geheimrat faſt bittend an.
„Wäre es nicht möglich, daß in der nächſten Nacht,

wenn wieder Delirien eintreten, außer mir noch ein anderer
bei ihm wachte?“

„Sehen Sie, Sie haben Jhre Nerven überſchätzt.“
„Das nicht, aber ich denke, trotz allem Jammer

habe ich in dieſer Nacht den größten Beweis von ſeiner
Unſchuld bekommen.“

„Wieſo
„Jch kenne Alfonſo verzeihen Sie, Herr Geheim-

rat Herrn Salvini beſſer als jeder andere ich weiß, eriſt kein nervenſtarker Menſch. Trotzdem hat das Gericht an-

genommen, daß er ſo eiſerne Nerven hätte, daß er imſtande
war, während der ganzen Verhandlung, ohne ſich bei allen
Verhören auch nur ein einziges Mal zu verraten, bei ſeinem
Leugnen zu bleiben.“

Der Geheimrat ſchüttelte mißbilligend den Kopf.

„Jch vitte Sie, laſſen Sie mich ausreden. Halten Sie
es für denkbar, daß ein Menſch, und ſei er ſo ſtark wie er
wolle, auch imſtande iſt, ſeinen Fieberphantaſien zu be
fehlen? Er hat in dieſen immerfort in den Schrecken des
Prozeſſes gelebt. Bald war er mit Schumann zuſammen
und flehte ihn an, das Bild zu ſchonen wies Geld, das
ihm jener angeboten haben muß, zurück und erſchöpfte ſich in
Bitten. Dann wieder glaubte er vor dem Staatsanwaltt
zu ſtehen und beteuerte ſeine Unſchuld, oder er ſchrie auf,
weil er ſich vor einem Schatten entſetzte.

Herr Geheimrat, würde er nicht auch in einem einzigen
Augenblick in dieſen Phantaſien von ſeiner Tat geſprochen
haben? Mußte dieſe ſich nicht ſchrecklicher in ſeine Seele
einprägen als alles andere? War es nicht unausbleiblich,
daß er auch ſie wieder durchlebte, wenn er ſie begangen?

Kein Wort kam davon über ſeine Lippen nur ver-
zweifelte Schreie, daß er unſchuldig ſei nur die Angſt vor
dem plötzlichen Schatten.“

„Mein gnädiges Fräulein
„Jch weiß, mein Zeugnis gilt Jhnen nichts darum

bitte ich Sie, laſſen Sie in der nächſten Nacht noch jemand
ſeinen Phantaſien lauſchen.“

Der Juſtizrat miſchte ſich ein.
„Herr Geheimrat, meine Tochter hat recht eine ſolche

Nervenſtärke beſitzt kein Menſch und am wenigſten ein Schwer-
kranker ſeine Phantaſien mußten ganz von der Mordtat
erfüllt ſein.“

Der Geheimrat überlegte.
„Jch kann mich als Menſch ihren Ausführungen nicht

verſchließen, wenn ich auch als Beamter den Fall für erledigt
anſehen muß. Freilich, es wäre auch für das Gericht natür-
lich von hoher Bedeutung, wenn etwa in den Delirien ein Ge
ſtändnis von ſeinen Lippen käme, ebenſo wie ich zugebe, daß
es von gewiſſer Bedeutung bei einem eventuellen Wieder
aufnahmeverfahren wäre, wenn Sie recht behalten. Jchwerde mit Herrn Staatsanwalt, der den Fall bearbeitete,
und mit Jhrem Herrn Vater in ſeiner Eigenſchaft als Ver
teidiger beraten, was zu tun iſt.“

„Wozu

I

(Fortſetzung folgt).
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Wiedie Franzoſen die Kuhrarbeiter ködern?

Es iſt bekannt, daß die franzöſiſche Politik im Ruhr
gebiet in der Hauptſache darauf eingeſtellt iſt, die Arbeiter
ſchaft für ſich zu gewinnen. Weniger bekannt ſind die Me
thoden, mit denen die franzöſiſchen Agenten ihre Bauern-
fängerei betreiben. Jn erſter Linie haben ſie es auf die
linksradikalen Kreiſe abgeſehen, mit denen ſie ſchon früher
im Saargebiet und am Rhein leider nur zu oft gute Er-
fahrungen gemacht haben, und unter denen ſie bekanntlich
auch an der Ruhr gewiſſenloſe, willfährige Werkzeuge ge-
funden haben. Allerdings haben ſie ſich meiſt eine Abfuhr
geholt. Wir erhalten von einwandfreier Seite aus Reckling-
hauſen nachſtehenden Bericht, der ein intereſſantes Licht
auf die demagogiſchen Methoden wirkt, mit denen üch die
franzöſiſchen Agenten an die Arbeiterſchaft heranmachen:

„Mitte März erſchien in der Wohnung des Vorſitzenden
der Ortsgruppe der Unioniſten in Recklinghauſen ein dem
Vorſitzenden nicht bekannter Bergmann, anſcheinend im Auf-
trage der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde. Der Bergmann
verſuchte mit dem Unioniſtenführer ein Geſpräch über die
gegenwärtige politiſche Lage anzuknüpfen. Da letzterer hier-
auf jedoch nicht recht eingehen wollte, in der Vermutung,
daß der Unbekannte als Spitzel der franzöſiſchen Beſatzungs-
behörde zu ihm gekommen ſei, erſuchte der Bergmann den
Unioniſtenführer, in den nächſten Tagen doch einmal bei
dem franzöſiſchen Bahnhofskommandanten vorzuſprechen. Die-
ſer beabſichtige nämlich, mit ihm über die Lage der Arbeiter
ſchaft ſich zu unterhalten und eventuell für die Arbeiter
beſondere Hilfsmaßnahmen in die Wege zu leiten. Der
Führer der Unioniſten begab ſich dann in Begleitung je
eines Angehörigen der chriſtlichen und freien Gewerkſchaften
zu dem Bahnhofskommandanten. Nachdem dieſer zunächſt
feſtgeſtellt hatte, welcher politiſchen Richtung die Mitglieder
der Abordnung angehörten, erklärte er von vornherein, daß
er nur mit Angehörigen der kommuniſtiſchen
Partei verhandle. Gegen die Anweſenheit der beiden
übrigen Herren hatte er jedoch nichts einzuwenden. Der
Bahnhofskommandant richtete nun an den Unioniſtenführer
eine Frage über die Stimmung der Bergarbeiterſchaft. Als
Antwort wurde ihm mitgeteilt, daß die von auswärts nach
hier kommenden Bergarbeiter über die Sperrung des Bahn
hofs ſehr erbittert ſeien. Um zu ihrer Arbeitsſtätte zu ge-
langen, müßten die Leute jetzt entweder hohe Ausgaben
für die Straßenbahnfahrten machen, oder bis zu ihrer
Arbeitsſtätte einen langen Fußweg zurücklegen. Der Bahn-
hofskommandant machte hierauf den Vorſchlag, für die
Bergarbeiter zukünftig Militärzüge von Recklinghauſen nach
Sinſen bezw. Recklinghauſen-Süd fahren zu laſſen. Der
Führer der Union entgegnete, wenn die franzöſiſchen Be-
ſatzungsbehörde für den Fall eines Unglücks die Haftpflicht
übernehmen wolle, ließe ſich über dieſe Frage vielleicht

Mittwoch, den 13. Juni 1923
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noch reden. Hierauf wollte jedoch der franzöſiſche Bahnhofs
kommandant nicht eingehenn. Unter anderem machte der
franzöſiſche Offizier den Vorſchlag, die Kommuniſten ſollten
doch jetzt unter dem Schutze der franzöſiſch-belgiſchen Ba-
jonette im Induſtriegebiet die Rätediktatur einführen, wo
rauf der Kommuniſtenführer entgegnete, die franzöſiſche
Beſatzungsbehörde möchte ihm zunächſt einmal die im Jn-
duſtriegebiet befindlichen Tanks, Panzerautos und
ſonſtigen Waffen- ausliefern, dann ſeien ſie bereit,
am nächſten Tage eine Revolution im Jnduſtriegebiet hervor-
zurufen, allerdings mit der Bedingung, daß gleichzeitig auch
in Belgien und Frankreich die Rätediktatur ausgerufen
werde. Hierauf wußte der Bahnhofskommandant keine Ant-
wort zu geben, ſondern ſtillſchweigend ging er ſogleich zu
der Kernfrage der Unterredung über. Er fragte, was die
Belegſchaft der Zeche General Blumenthal unternehmen
würde, wenn die Franzoſen die Schachtanlagen beſetzten und
die dort lagernden Kohlen abtransportieren würden. Jnsbe-
ſondere war dem Kommandanten eine Antwort erwünſcht,
wie ſich der Führer der Union in einem ſolchen Falle
verhalten würde. Der Kommuniſtenführer entgegnete, was
er tue, könne er noch nicht ſagen! Er ſei Vertreter eines
großen Teils der Arbeiterſchaft und habe als ſolcher den
Wünſchen der Arbeiterſchaft Folge zu leiſten. Was die Berg-
arbeiterſchaft im Falle der Beſetzung einer Zeche unter-
nehmen würde, würde er ſchon früh genug erfahren, wenn
die Franzoſen einmal die Zechenplätze betreten würden.
Mit den Worten, daß auch mit ihm nichts anzufangen ſei,
wurde der Kommuniſtenführer entlaſſen.“

Dig wird wie Ganclwirlſchaft

von der Getreide;wangsumigge jrei?
Vom Bürgermeiſter Lind M. d. R.

Als Ueberbleibſel der Kriegs-Zwangswirtſchaft hrt man
auch nach dem Kriege die Zwangsbewirtſchaftung der land-
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe fortgeſetzt und bis zum heutigen
Tage die Brotverſorgung auf dieſe Weiſe geregelt. Dieſen
Ausnahmezuſtand hat man rückſichtslos unter Außeracht-
laſſung von Recht und Gerechtigkeit der Landwirtſchaft auf-
gezwungen. Trotzdein im Jahre 1921 der damalige Er-
nährungsminiſter Hermes erklärte, daß die Getreidezwangs
umlage ein Uebergang zur freien Wirtſchaft ſein ſolle und
ſich die Landwirtſchaft nur noch einmal unter dieſe Art
von Zwangswirtſchaft beugen ſolle, verſuchte man von links
die Getreidezwangsumlage zu einer dauernden Fuchtel für
die Landwirtſchaft beizubehalten. Es war klar erkennbar,
daß die Linksparteien in der Getreidezwangsumlage ein
geeignetes Mittel erblickten, um der Landwirtſchaft eine
Sonderſteuer aufzuerlegen. Dieſe Sonderſteuer, d. h.
das Geſetz der Reichsgetreideordnung, iſt dann auch jedes

m

Jahr unter dem Einfluß innerpolitiſcher Verhältniſſe be
arbeitet und angenommen worden. Die Annahme und der
Wortlaut des Geſetzes bedeuteten eine glatte Vergewaltigung
der Land wirtſchaft. Nur dadurch, daß die bürgerlichen Par-
teien unter dem Drucke des Reichslandbundes ſich endlich
zu einer Mehrheit zuſammen fanden, war es möglich den
Weg zur freien Wirtſchaft zu gehen. Es wurde von Seiten
der Regierung verlangt, daß aus dem Reichstag heraus
Vorſchläge gemacht werden ſollten, wie die Verbilligung
des Brotes für die Minderbemittelten durchzuführen iſt.
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat ihren alten
Standpunkt, alle leiſtungsfähigen Schultern für die Ver
ſorgung der Minderbemittelten dienſtbar zu machen, aufrecht
erhalten. Die Entſchließung 5701 der Reichstagsdruckſachen,
die ſich auch volllommen mit den Forderungen des Reichs
landburkdes deckte, brachte dies klar zum Ausdruck. Da-
gegen die übrigen bürgerlichen Parteien, die bei früheren
Gelegenheiten ähnliche Erklärungen abgaben, gaben dieſen
ihren Standpunkt auf und nahmen in ihrer Entſchließung
Nummer 5698 den Wortlaut auf, „die Mittel der Ver-
billigung werden aufgebracht durch Belaſtung des Beſitzes
im wahrſten Sinne des Wortes“. Dieſer Wortlaut wird
jetzt der deutſchen Landwirtſchaft zum Verhängnis. Herr
Reichsfinanzminiſter Hermes hat ſeinen Entwurf bekannt
gegeben, welcher die Mittel beſchaffen ſoll, um die der
Brotverbilligung zu decken. Der Entwurf verlangt, daß
der Beſitz das 10fache des Zwangsanleihebe-
trages aufbringen ſoll. Eine Geſamtſumme, die über 2
Billionen ausmacht. Nach den früheren Errechnungen hat
Ernährungsminiſter Luther den Betrag von 750--800 Milli-
arden genannt, der nötig ſei, um den Zuſchuß zur Brot
verbilligung zu decken. Nach dem heutigen Stand wäre
ein Betrag von 950 Milliarden erforderlich. Angeſichts
dieſer Zahlen, die bei den Verhandlungen immer als Unter-
lage gedient haben, und die nach meinem Dafürhalten
durch eine Zweckſteuer unter Belaſtung aller leiſtungsfähigen
Schultern aufzubringen war, muß man die Frage ſtellen,
wie kommt der Reichsfinanzminiſter dazu, jetzt einen Be-
trag von über 2 Billionen zu fordern. Die Antwort iſt
ſchnell gefunden; es iſt nichts mehr und nichts weniger
als ein kleiner Liebesdienſt von Seiten des Reichsfinanz-
miniſters gegenüber den Linksparteien, die immer und immer
wieder eine ſchärfere Belaſtung des Beſitzes fordern. Der
Reichsfinanzminiſter will bei dieſer Gelegenheit dem Be-
ſitz und der Landwirtſchaft insbeſondere eine Steuer auf-
zwingen, die ihm die beſondere Verehrung und Zuneigung
der Linksparteien ſichert. Gegen dieſes Verhalten muß die
Landwirtſchaft ſchärfſten Einſpruch erheben. Keiner anderen
Erwerbsgruppe hat man zuzumuten gewagt, ſich durch der-
artig beſondere Opfer von der Zwangswirtſchaft loszukaufen.
Viele der Kriegsgeſellſchaften haben ſogar ihre Ueberſchüſſe
und Reſerveguthaben als beſonderen Raub an ihre Jnter-
eſſenten verteilen dürfen. Hat ſich der Reichsfinanzminiſter



denn nicht überlegt, welch ungeheure Belaſtung ſein Plan
für den. Beſitz überhaupt und insbeſondere für die Landwirt-
ſchaft bedeutet, iſt er ſich nicht klar darüber geworden, auf
welch rückſichtsloſe Art hier neue Enteignungspläne
in die Wege geleitet und durchgeführt werden? Pläne, wie
ſie ſchärfer und kraſſer von der Sozialdemokratie zur Soziga
liſierung der Landwirtſchaft nicht ausgeheckt und durchgeführt
werden könnten. Und das alles zu einer Zeit, wo die
Sozialdemokratie außerhalb der Regierung ſteht und ein
rein bürgerliches Kabinett die Geſchicke leitet! Denkt
man vielleicht im Finanzminiſterium ſchon an die Zeit,
wo ſich die Verhältniſſe ändern könnten und die Sozial-
demokratie einen Finanzminiſter braucht, der ihren Plänen
zugänglich iſt? Hier muß auch die Frage aufgeworfen
werden, wie lange iſt das Zentrum noch bereit, eine der
artige Sonderbelaſtung des Beſitzes, beſſer geſagt die ab
ſichtliche Gxpropriation des Beſitzes, durch ſeinen
Finanzminiſter gutzuheißen bezw. ihr ſtillſchweigend zu-
zuſehen.

Die deutſche Landwirtſchaft muß aus dieſer Tatſache
den Schluß ziehen, daß jetzt der Endkampf geführt wird,
aber nicht allein der Endkampf, um zur freien WArtſchaft
zu kommen, ſondern der viel bedeutungsvollere um die
Exiſtenz möglichkeit und die. Lebensfähigkeit der
deutſchen Landwirtſchaft und der Sachbeſitzer überhaupt.

veutſcher Reichstag.

Berlin, 12. Juni.
Die Beratung des Knappſchafts geſetzes wird fort-

geſetzt.

Abg. Leopold (Deutſchn.) iſt mit dem Grundgedanken
der Vorlage einverſtanden, bezeichnet aber einige Ausſchuß-
beſchlüſſe als zu weitgehend. Der Reichstag habe ſich leider
auch über die von der Kommiſſion des Reichswirtſchaftsrates
aufgeſtellten Grundſätze hinweggeſetzt, daß im Vorſtand des
Selbſtverwaltungskörpers Organiſationen der Arbeiter und Ar-
beitgeber nicht verkreten ſein ſollen. Die Beiträge wären
reichlich hoch eingeſetzt. Jn den Beſtimmungen über die
Penſionsrechte iſt der ſoziale Gedanke überſpannt. Sie
dürfen nur für Arbeiter 100 Tage gelten. Die Renten
müßten von 50 auf 30 Prozent herabgeſetzt werden. Einem
großen Teil der Deutſchnationalen werde die Zuſtimmung
zur Vorlage durch die Annahme dieſer Aenderung erleichtert
werden.

Abg. Winnefeld (Deutſchn.) erklärt, daß eine Kohlen-
preiserhöhung nicht in der Abſicht ſeiner Parteifreunde liege,
er habe lediglich geſtern als Abgeordneter vhne jede Be

einfluſſung geſprochen.
Abg. Malzahn (Komm.) proteſtiert gegen die Art,

die Arbeiterintereſſen zu behandeln.
Die erſten Paragraphen, die von dem Anlaß der Ver-

ſicherung und Träger der Verſicherung (Reichsknappſchafts-
vereine, Bezirksknappſchaftsvereine) handeln, wurden nach
dem Ausſchußbeſchluß angenommen. s 11 (Verſicherungs-
berechtigung und Befreiung von der Krankenkaſſen Ver-
ſicherungspflicht) wurde angenommen unter Ablehnung des
deutſchnationalen Antrages, wonach für alle Mitglieder der Er
ſatzkaſſen die Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnung ent-,
ſprechend gelten ſollen Bei den weiteren Paragraphen, die

die Leiſtungen der Penſtonskaſſe behandeln, werden mmu-
niſtiſche Anträge auf Erhöhung der Penſion abgelehnt.

Unter Ablehnung aller deutſchnationalen und kommu-
niſtiſchen Aenderungsanträge wird ſodann die Vorlage in
der Ausſchußfaſſung in zweiter und gleich darauf in dritter
Leſung angenommen. Jn der Schlußabſtimmung erklärt
Abg. Leopold (Deutſchn.): Die Mehrheit ſeiner Freunde
werde nach der Ablehnung aller Aenderungsanträge gegen
die Geſamtvorlage ſtimmen. Die Vorlage wurde ſchließlich
gegen die Stimmen der Deutſchnationalen und der Kommu-
niſten angenommen.

Mittwoch 2 Uhr Leſung des Geſetzentwurfes zur Be-
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten.

Preußiſcher bandtag,

Berlin, 12. Juni.
Vizepräſident Dr. Kries eröffnete die Sitzung um

12 Uhr 15 Minuten. Beratung des Haushalts der all-
gemeinen Finanzverwaltung.

Abg. Dr. Leidig Deutſche Volkspartei): Um Preußeng
Finanzlage wieder aufzuhelfen, ſollte die Wiederübertragung.
der Einkommenſteuer aufs ernſteſte erwogen werden. Mit
der rapiden Geldentwertung hat unſere Mark ihre Be-
deutung als Wertmeſſer faſt völlig eingebüßt. Soll ſchon
ein Uebergang vorgenommen werden, ſo wäre, es das beſte,
zur Goldwährung zurückzukehren, unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen aber können wir uns nur mit den Vorſchlägen
des Finanzminiſters in bezug auf die Ausgabe von Kali-
und Roggenwert- Anleihen einverſtanden erklären. Die Ge-
meinden können ſich und ihre Finanzen aus eigener Kraft
nicht aufhelfen. Entweder muß man ihnen ein Zuſchlags-
recht geben oder ihnen ein Teil der Umſatzſteuer überlaſſen.
Für ein Zuſchlagsrecht der Gemeinden aber können wir
uns nicht erwärmen.

Abg. Dr. Höpker (Demokrat):. Jn der gegenwärtigen
Läſtenverteilung liegt eine große Ungerechtigkeit, die be-
ſonders ſchwarz zutage tritt, wenn man z. B. erwägt, daß
für Länder und Gemeinden gar kein Anlaß vorliegt, den
ungeheuren Beamtenſtab abzubauen.

Finanzminiſter Dr. v. Richter weiſt auf den ver-
lorenen Krieg hin, der die titroſtloſen Finanzverhältniſſe
zur Folge gehabt hat. Man hat die finanziellen Verhältniſſe
ſo geſtaltet, ols ob der deutſche Einheitsſtaat ſchon nahe
wäre, die Länder ſind erhalten geblieben, die Fimanzver-
hältniſſe ſind aber auf den Einheitsſtaat zugeſchnitten, und
darunter leider die Länder. Jch glaube, daß es doch ſehr
gut möglich ſein wird, daß die Einkommens- und die Körper-
fchaſtsſteuer den Ländern überlaſſen wird. Die Körperſchafts-
ſtener dem Staate vorzubehalten, daran denken wir nicht,
wir müſſen eine Steuerſetzgebung haben, die der Leiſtungs-
fähigkeit angepaßt iſt. Wer ſeine Steuer zu ſpät zahlt,
zahlt ſie mit entwertetem Geld, das iſt ein niederſchmettern-
des Gefühl für weite Volkskreiſe, beſonders für alle Lohn-
und Gehaltsempfänger, daß da unbedingt Abhilfe geſchaffen
werden muß. Die Notlage der Gemeinden iſt groß. Nicht
nur durch Darlehen müſſen wir helfen, ſondern durch Be-
ſchaffung neuer Einnahmequellen.

Das Haushalt der Finanzverwaltung wird unter Ab-
lehnung aller von der Linken beantragten Entſchließungs-
an träge nach dem Ausſchußvorſchlage angenommen.

Nächſte Sitzung: Mittwoch, mittags 12 Uhr. Tages-
ordnunng: Haushalt des Finanzminiſteriums.

Politiſche Rundſchau
Berliner Treucgeſößnis für Khein, Ruhr und ögar,

Berlin, 12. Juni. Am Montag Abend hatten die
landsmannſchaftlichen Verbände für Rhein, Ruhr und Saar
die Berliner Bevölkerung zu einem Treuegelöbnis gebaden.
Der Marmorſaal des „Zoo“ konnte die Menge kaum faſſen.
Unter anderen Regierungsvertretern war der Reichsaußen-
miniſter erſchienen. Reichsernährungsminiſter Dr. Luther
faßte die Ruhrfrage von der wirtſchaftlichen Seite an. Bis
Ende 1922 ſind von uns 54 Miſliarden Goldmark gezahlt
worden. Auf der Pariſer Konferenz iſt das Menſchenmög-
liche von uns angeboten worden. Deutſchland kann wirt-
ſchaftlich ohne Ruhr und Rhein nicht leben, wenn man
es nicht überhaupt vernichten will. Alle Gegenſätze müſſen
fallen angeſichts des einen Ziels: Erhaltung unſeres Volkes.
Möge kommen, was kommen mag, wir werden rufen: Saar,
Ruhr und Rhein ſind deutſch und bleiben deutſch. Der
ſazialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Sollmann-Köln
erklärte: Wir lieben unſer Volk, weil man uns unſer Deutſch-
tum nehmen will. Wir verſchließen uns der Notwendigkeit
der Klaſſengegenſätze nicht. Die Rheinlande wäre längſt
verlvren, wenn ſo hemmungslos und ſo gedankenlos die
Parteileidenſchaften ſich austoben würden, wie im übrigen
Deutſchland. Es iſt ganz außerordentlich, was die Fran-
zoſen getan haben. Sie haben das Rheinland mit Preußen
verſöhnt und es an dieſen ſtärkſten deutſchen Block an-
geſchweißt. Kein Abgeordneter in einem deutſchen Parlament
wird ſich finden, der einem derartigen Pakt ſchließen und
uns unter Militärdiktatur zwingen würde. Nichts kann
uns rauben Liebe und Glauben zu unſerem Land. Es zu
erhalten, auszugeſtalten, ſind wir geſinnt. Deutſchland ſtirbt
nicht Ein einmütiges Gelöbnis zu unverbrüchlicher und
opſerbereiter Treue an den Weſten beſchloß die eindrucks-
volle Kundgebung.

Weitere Ausdehnung des Streiks in Oberſchleſien.
Gleiwitz, 12. Juni. Zur Beratung über die Fortdauer

oder Beendigung des Streiks fand geſtern in Gletiwitz eine
Betriebsrätekonferenz ſtatt, die von Anfang an ſehr ſtürmiſch
verlief, da ſich viele Elemente hineingedrängt hatten, die
nicht dazu gehörten. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Franz wurde bei ſeinen Ausführungen dauernd unterbrochen.
Schließlich veranſtalteten die zum Teil mit Knüppeln be-
waffneten Eindringlinge einen ſolchen Krawall, daß die
Gewerkſchaftsführer den Saal verließen. Mehrere von ihnen
wurden mißhandoelt. Als die Kommuniſten dann unter ſich
waren, beſchloſſen ſie den Generalſtreik. Demgegenüber
lehnen die Gewerkſchaften jede Verantwortung für den Streik
ab, der ſich weiter ausgedehnt hat. Von den ſtaatlichen
Gruben ſind auch die „Delb rück “-Schächte, die bisher
gearbeitet hatten, in den Ausſtand getreten. Auf den
Gruben der „Donnersmarck“-Hütte wird teilweiſe gearbeitet.
Auch das „„Borſig “-Werk iſt jetzt vom Streik ergriffen.

Freigelaſſene Staatsſelbſtſchutzlente.
Bochum, 12. Juni. Die von den Franzoſen verhaf-

teten 250 Mitglieder des Selbſtſchutzes ſind bis auf drei
wieder entlaſſen worden, nachdem die Beſatzungsbehörden ſich
davon überzeugt haben, daß ſich unter den Selbſtſchutzleuten
keine ausgewieſenen Schutzpolizeibeamten befinden und die
Mitglieder des Selbſtſchutzes auch nicht im Beſitze von
Waffenſind. Seit geſtern iſt der Selbſtſchutz wieder im
Dienſte der Stadt.
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